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Z« ser«te: die einspaltige« armondzeile15 Pfg. haben bei der großen
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Kleinere Anzeigen bis 8 Jltzr « or,en », größere tagSvorher.
Nr . 18. Montag , de» Januar 1917. 56 . Jahrgang.

(Nachdruck verboten.)

8«keinem Wr.
22 . Januar 1916 . Im Westen berechtigten sich

nach einer erfolgreichen Minensprengung deutsche Truppen
der vordersten feindlichen Stellung bei Neuville ; in den
Argonnen wurde ein feindliches Grabenstück besetzt und
gehalten. — Im Osten kam e« bei Bojan am Pruth
und bei Uscteszko zu vereinzelten Nahkümpfen ; bei Dubno
wurden die Russen mit schweren Brrlusten zurückgeschlagen.
— Die Waffenstceckung in Montenegro nahm weiter
ihren ruhigen Fortgang ; die vdriahäfen . Antivari und
Dulcignc wurden von österreichischen Truppen besetzt.
Die montenegrienische Regierung verlegte ihren Sitz
nach Lyon.

Der Krieg.
MuderilhI»er oöerRen SmulkllW.

A «»»lq»artter , 20. Jan . (» . T . » . « mtlich .)
MeßNchrr Zriei »s« «»,katz:

Bei Mylsckaete und westlich <£« Nasser wurden
heute nacht angreifende englische Patrouillen abgewiesen.

Zwischen Voll«« und Nheia - Nohve -Faaal ange.
setzte Erkundung - Unternehmungen sind von württem.
bergischen Truppen erfolgreich durchgeführt.

Hsskichrr Frie - »s< «>,l «tz.
Front de» Generalfeldmarschall » Prinzen tzeopssd

von Bayern.
Keine besonderen Ereignisse.

Front de» Generaloberst Erzherzog Josef.
In den Hssllarpalhea nordöstlich Iielvor griffen

mehrfach kleinere russische Abteilungen unsere Stellungen
erfolglos an . An einer Stelle überraschend eingedrungener
Feind wurde im Handgemenge zurückgeworfen.

Nördlich des Sustta -Kales erneuerten die Rumänen
an denselben Stellen wie tag » zuvor ihre verzweiselten
Angriffe. Fünfmal wurden sie nach schwerem Kampfe
blutig abgewiesen. Außer mehreren Hundert Toten , die
ver unseren Stellungen liegen, verloren die Angreifer
400 Gefangene.

Heeresfront des EeneralfeldmarschallS von
Mackensen.

Starke » Schneetreiben und schlechte Beleuchtung
hindert die Tätigkeit unserer Artillerie.  Trotzdem wurde

Muf duftHt« Pfs -iea.
fUw «N im > . H » tt » er - « refe.

<R»chdruckv«ch»te«.)
(Fortsetzung .)

Aber er gab nach. Was sollte er auch anderes tun?
»nd als Frau Otta ihm erzählte , daß sie in Anbetracht
eU dieser Unannehmlichkeiten beschlossen habe, sofort nach
Beendigung des Trauerjahres um ihren Gatten — also
schon in zwei Monaten — mit Steinberg Hochzeit zu
feiern, da zuckte nur noch ein wehmütiges Lächeln uw
^kmanns Mund . Was hatte er anderes erwarten können
und dürfen?
. Cie floh vor den Gespenstern dieser Waldgegend
Platte sie nicht recht ? Schützend breiteten sich ihr die
Arme des hochangesehenen , mächtigen Grafen entgegen.
b,e  flüchtete sich hinein.

Par dies nicht oernünfttg und das Natürliche?
. . Zu Gefühlsspielereien war jetzt wahrlich nicht die
«eit . Er, Axmann , freilich, er mußte hier bleiben , er
Mußte sein Schicksal ertragen . Aber was lag daran?
. Stumm neigte er sich über die schmale Hand, die sie
ü>m bot. Dann ging er scheinbar ruhig fort. Er wußte,
uaß diese Stunde einen Abschluß bildete in seinem
^eben ; aber kein Wort darüber kam von seinen Lippen
Aras lag ihm noch an sich selbst und dem eigenen
Schicksal?

Ein paar Tage später übersiedelte Heini Hormayer , im
Iwcklichen Besitz der ausbedungenen Schweigsumme , nach
«etn „Steinbruchhäusel ".

Bon Aga und den Kindern nahm er keinen Abschied.
~- ,e  Frau war froh, daß sie ihn nimmer sehen und er¬
jagen mußte . Ottas Großmut hatte sie mti schmuckem,
ueuem Hausrat versehen, und eine blitzblanke, schöne
Nahmaschine stand am Fensterplatz.

Die Aga war glückselig. Ordnung und Friede herrschten
ü! r7em~ keinen Hause am Waldessaume , in dem eine
vmsje Frau allmählich wieder ihr altes Lächeln fand,
und wo frohe Kinderstimmen erschallten.

der am Ferettz gelegene Ort Aanessi von deutschen
Truppen gestern im Sturm genommen.

Mazedonische Krönt.
Tag und Nacht verliefen ruhig.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Berlin,  20 . Januar ., abend ». (W . B . Amtlich .)

An der Westfront keine besonderen Ereignisse.

S« ütKniill'Uiiriltt makritt
Kien,  21 . Jan . (SB. B .l Amtlich wird vcr-

lautdart vom 20. Januar.
Hllttcher / trikgsl <1«»pl«tz

Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Der Ort Nauesti westlich von Namoloasa ist durch
deutsche Regimenter erstürmt worden.

Front de« Generaloberst Erzherzog Josef
Nördlich der Susitatalr » sandten auch gestern die

Russen und Rumänen ihr , Truppen zum Angriff vor.
Alle fünf Angriffe scheiterten, wobei der Feind außer
schweren blutigen Berlusten 400 Gefangene einbüßte.
Nordöstlich Belbar wurden russische Erkundung »truppen
abgewiesen . Bei Baieputna unternahmen unsere Auf¬
klärungsabteilungen einen Überfall auf die feindlichen
Feldwachen.
Front de» Generalfeldmarschall » Prinzen Leopold

von Bayern.
Nicht» zu melden.

Atakrnisffer «nd (SdSIlNiier / rie, (< »«pl«tz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter de» Lhef» de» Generalstabs:
v. H ö f e r . Keldmarschalleutnant.

Sk  finmpf zm5k.
Bern,  19 . Jan . (W . B.) „Progro » de Lyon"

meldet au » Rio de Janeiro : Ein deutsche« Schiff vom
Typ der „Möoe " versenkte eine große Anzahl Schiffe.
Der japanische Dampfer „Hudson Maru ", der die « c.
satzungen der versenkten Schiffe an Bord nehmen mußte,
wurde von dem Fahrzeug gezwungen , bi» zum 12. Jan.
in seinem Fahrwasser zu bleiben. Erst dann wurde
dem „Hudson Maru " gestattet , nach Pernambuco zu
fahren , wo er am 16. Jan . eintraf . Der Hafenkapitän
von Pernambuco wurde benachrichtigt, daß Mannschaften
anderer versenkter Schiffe. 441 an der Zahl , demnächst
durch den Dampf . r „Darrowdale " gelandet werden
sollten . Der Dampfer „Theodor ", der von den Deutschen
gekapert worden fei, sei bewaffnet worden und werde
ähnlich wie die „Appam " benutzt.

Axmann uverjteoelie vato in ote neue Horperer uno
richtete sich sein Hauswesen dort ein. Nach dem Schlosse
ging er nur selten . Der Anblick Ottas neben Steinberg
tat ihm allzu weh . Doch wenn er dannund wann bei
der Aga vorsprach, erhellte sich sein ernstes Gesicht doch
ein wenig.

Vielleicht war der Friede , welchen die arme, gehetzte
Frau sich nun errungen zu haben schien, das Gute,
welches ja doch schließlich aus allem sprießt.

Allmählich wurde auch er ruhig , und dies um so
mehr, da Hormayer wirklich eine Zeitlang gar nichts von
sich hören ließ . Fritz Axmann dachte, daß auch er nun
vielleicht genug erlitten habe, und dann und wann vergaß
er fast seinen Kummer und fand sich ab mit seinem
Schicksal.

Hadmar von Werbach allein war während dieser
ganzen Zeit wie ausgeschaltet aus dem Leben . Er lag
da in halber Besinnungslosigkeit und ahnte nichts von
alledem , was um ihn her vorging . Sehr langsam träumte
er der Genesung entgegen.

Manchmal sprach er im halben Schlummer einen
Namen aus:

„Elisabeth !"
Sehnsüchtig und weich klang das Wort durch das

Gemach. Dann öffneten sich für einen Moment die
schönen Augen Hadmars weit, als sähen sie in unbekannte
Fernen.

Aber keine Antwort klang ihm je entgegen , denn
Elisabeth blieb, allen Nachforschungen Doktor Helm« und
der alten Hanna zum Trotz, verschollen.

13. Kapitel.
Frau Ottas H ochzeit.

Ueber den Bergen lachte goldig und strahlend die
warme Aprilsonne . Drunten in den Tälern grünten schon
Bäume und Büsche, und allmählich stieg der Frühling
mit leichtem Schritt auch auf die Berge , blies mit lachen¬
dem Munde Eis und Schnee weg von den Wiesen und
Abhängen , ließ die munteren Quellen wieder rinnen
und streute mit freigebiger Hand Blüten aus über alle
kinlden und Triften

Basel,  19 . Jan . (zf.) Aus London wirb gemeldet:
Nach einem New Yorker Telegramm der „Time »" be¬
fanden sich unter den in^Pernambuco gelandeten Fahr¬
gästen der versenkten Schiffe 13 Amerikaner.

Kristiania.  20 . Jan . (zb.) Nach einer Meldung
de» Auswärtigen Amtes tst der norwegische Dampfer
„Graafjeld " (1128 Brutto -Register Tonnen , mit 300000
Kronen in Norwegen kriegSversichert), mit Salzheringen von
Haugesund nach England unterwegs , am 15. d. vor
Flamboroughhead versenkt worden . Das Schiff sank
sofort . Der am 13. d. versenkte norwegische Dampfer
„Solvaug " (2970 Bruttoions ), mit E -s-nerz von « I-
meria nach Narrow unterwegs , war mit 1 750 000 Kr.
in Norwegen versichert, die Mannschaft ist gerettet . Der
versenkte norwegische Dampfer „Tholma " ( 1896 Brmto-
registetton »), mit Kohle von Eardiff nach Italien , wurde
am 10. d. 90 Meilen nordwestlich von Kap Finisterre
versenkt. Die Mannschaft ist gerettet.

London.  19 . Jan . (W . B.) Lloyd» meldet , daß
der spanische Dampfer „Balle " versenkt wurde.

Bern,  19 . Jan . (W. B ) „Nouvellist » de Lyon"
meldet aus Noricha auf den Azoren : Der amerikanische
Dampfer „vowienquen " landete 27 Matrosen deS ver-
ffukten o- norwegischer, Dampfer » „Bergenhu » (3600Br .-R .-T .)

Bern,  19 . Jan . (W. B .) „Progrös de Lyon"
meldet aus Madrid : 28 Matrosen de» vrrienkten
französischen Dampfer » „Sidney " landetcn bei Kap
Finisterre . Der Kapitän und die beiden Artilleristen bst
Dampfer - wurden an Bord des Unterseebootes genommen.

«in vrutsches Tauchboot hei der Arbeit.
R o t r e r d a m . 20. Jan . (W. B .) Hier sind gestern

zwkt Kapitäne und 33 Mann der dänischen Dampfer
„Gerda " und „Chussiemaersk" anzekommen , die Mitte
Dezember bei Finisterre von einem deutschen U - Boot
versenkt wurden . Am 16. Dezember wurde „Gerda"
von ettiem deutschen U-Bo«t ohne Nummer angehalten.
Da « Schiff erhielt eine au » 7 Köpfen bestehende Prisen-
b-satzung und wurde darauf als Rettungsschiff benutzt.
Am stlben Tage wurde „Ehassiemaersk" angehalten und
versenkt. Die Besatzung von 19 Mann wurde auf die
„Gerda " gebracht, dann ging dar U-Boot auf die Jagd

a" bmn  Schiffen . Dar nächste Opfer war der ena-
lffche Dampfer „Bayhall ", dessen Besatzung von 30
Mann ebenfalls an Bord der „Gerda " gebracht wurde
Einige Stunden später ereilte den japanischen Dampfer
„Taku Maru " da»selbr Lo». Hierauf erhielt „Gerda"
Befehl , Finisterre auzulaufen . Dort wurden die ver¬
schiedenen Besatzungen gelandet , worauf die „Gerda"
selbst außerhalb der territorialen Gewässer von der
Prisenbesatzung mit Bomben zum Sinken gebracht
wurde . In zwei Tagen hatte daS deuijchr U-Boot

Schön war 's letzt, unnennbar schön da drinnen i«
Waldtal!

Im hellen, schleppenden Seidenkleid schritt Frau Otta
noch einmal durch die Zimmer von Schloß Werbach, in
denen sie so lange ein freudloses Leben neben dem un¬
geliebten Gatten geführt hatte.

Hier hatte sie allein das Bittere ihrer Ehe durch¬
gemacht , hier hatte sie den heißen Liebestraum ge¬
träumt , dessen Mittelpunkt Ludwig von Werbach durch
so lange Zeit bildete. Nun ruhten beide Brüder ver¬
eint drüben in dem düsteren Erbbegräbnis . Sie aber,
sie lebte ! \

Heute noch trat sie in aller Stille mit Heinrich
Graf Steinberg vor den Altar , und somit beschloß sie an
diesem Tage ihr altes Leben und begann ein neues,
welches sie selbst emporsühren sollte in glänzende Gesell¬
schaftskreise,,und da» ihrem Sohne Erich einereiche Zukunft
sicherte.

Graf Steinberg war ihr in der letzten Zeit , wo sie
sich natürlich öfter und ungestört sahen, ein sehr lieber
Frennd geworden . Sie war ihm dankbar für die tre^e
Liebe, welche er ihr stets entgegenbrachte, für die
zarten Aufmerksamkeiten, mit denen er sie überhäuft ».
Sie verlangte nichts anderes mehr vom Leben al»
die Ruhe und den Frieden , den sie neben diesem Mann»
fühlte.

Alles andere lag abgeschlossen hinter ihr. Sie hofft»
wenigstens in diesem Moment inbrünstig , daß die Ver¬
gangenheit tot sei und begraben für immer .»

Eben wollte sie noch einmal zu Hadmar hinübe »-
gehen , der sich schon etwas zu erholen begann , um von
ihm für kurze Zeit Abschied zu nehmen ; er sollte schon in
zwei Wochen gleichfalls nach dem Süden reisen und a»
der Riviera mit dem Stiefvater und seiner Mutter Zu¬
sammentreffen , als der Diener nach bescheidenem Klopfe»
eintrat und ihr einen Brief überreichte, welcher soeben au¬
gekommen war.

Sie erinnerte sich allerdings , die Handschrift schoa
mehrmals gesehen zu haben , jedoch fiel ihr der
Schreiber nicht ein. Fast ein wenia unwillig über diele



zwölf Schiffe torpediert , darunter norwegische und portu¬
giesische Fahrzeuge.

(liite U Bootsfalle.
Berlin,  20 . Jan . (W . B .) Am 12. Januar

sichtete eines unserer Unterseeboot« im englischem Kanal
einen Dampfer und forderte ihn durch Signal auf , zu
stoppen und ein Boot zu entsenden . E » wurden deutlich
die dänischen Neutralitätsabzeichen , di« dänische Flagge
und die in großen weißen Buchstaben aufgemalten Worte
„Kai . Danmack " erkannt . Nach geraumer Zeit wurde
an dem Bug de» Dampfer « ein Ruderboot sichibar.
Der Unterseebootrkommandant glaubt « nunmehr , einen
harmlosen dänischen Dampfer vor sich zu haben und
näherte sich chm. Plötzlich ließ der nur noch einige
hundet Meter entfernte Dampfer seine Markierung
fallen . Die Planken vom ackteren Ruderhau » fi .lrn
herab und e« wurde ein Geschütz von 10 bi« 15 Zrnti-
meter Kaliber sichtbar, über welchem die dänisch« Flagge
wehen blieb. Gleichzeitig fielen au « mehreren , bi« da¬
hin unsichtbar gebliebenen , «n der Breitseite oder vorn
aufgestellten Geschützen mehrere Schüffe, die in unmittel,
barer Nähr de» Unterseeboots einichlugen. CS gelang
diesem, durch schnelle» Tauchen sich der Gefahr zu ent.
ziehen. Inzwischen wurde einwandfrei ftstgestellt , daß
der tatsächlich existierende Dampfer „Kai " bis zum
13. Januar (also einen Tag nach dem Vorfall ) in dem
englischen Hafen Sunderland gelegen hat C» kann
also keinem Zweifel unterliegen , daß es sich hier wieder
um einen jener schamlosen Fälle handelte , in denen
englische Dampfer al « U-BootLfallen neutrale Farben
und Flaggen in gröbstc: Weise mißbrauchen , um ihre
Geschütze gefahrlo » auf deutsche, in Ausübung de«
legitimen Handelskrieges begriffene KriezSfahrzeuge zum
Schuß zu bringen . Daß dieser Dampfer e» nicht einmal
für nötig gehalten hat , bei Eröffnung de» Feuer » die
dänische Flagge herunterzuholen , sondern unter wehen-
der dänischer Flagge geschossen hat . setzt der ganzen ver-
brccherischen Handlungsweise die Krone auf.

In lmlsmW LtAt.
Sofia,  20 . Jan . (W . B .) Bericht de» General,

stabe» vom 19. Jan . Mazedonische Front . Nur an
einzelnen Abschnitten der Front « rtilleriefeuer , da » mit
Einbruch der Nacht bei dem Dorfe Tarnowo nordwestlich
von Bitolia besonder» heftig wurde . Rumänische Front:
Artillerie - und Jnfanteriefeuer auf beiden Ufern der
Donau zwischen Jsaccea und Mahmoudie.

In -eilige Mg.
Konstantinopel,  21 . Jan . (W . B .) Amtlicher

Heeresbericht vom 20. Januar : Ostnch von Kut el Amara
griff der Feind nach Artillerie -Vorbereituna vpn mehreren
Stunden dreimal »inen Teil unserer Stellungen an.
Alle Angriffe blieben ergebnislos . Der Feind erlitt große
Verluste . Unsere Mannschaften der freiwilligen Kaval¬
lerie griffen eine Brigade feindlicher Kavallerie an , die
sich auf dem Marsch befand . Der Feind erlitt große
Verluste . Unsere freiwilligen Reiter nahmen außerdem
dem Feinde drei Maschinengewehre ab und schossen ein
englische» Flugzeug nieder . Die Trümmer de» Flug¬
zeuge» befinden sich in unserem Besitz. Kaukasusfront.
Auf dem rechten Flügel wiesen wir die Angriffe zurück,
die eine feindliche Kompagnie auf unsere Vorposten
unternahm.

«Mid.
ArttttLreich.

— Pari » , 20 . Jan . (W . B .) Di « Kammer nahm
einstimmig den Antrag Diazne an , in dem gegen da«
deutsche Verlangen Einspruch erhoben wird , daß die
farbigen Truppen von den Schlachtfeldern ausgeschlossen
würden , wo «» um da » Schicksal de» Vaterlandes , ber
Zivilisation und der Freiheit der Welt gehe. Diagn,
erklärte : ber Protest der kolonialen Abgeordneten fei
gerechtfertigt . Gr « erd« abgegeben, um zu bekunden,
daß alle Kinder Frankreich » ohne Unterschied der Farbe
sich erheben, um da » ganze menschlich« Geschlecht zu
retten . Viviani schlvß sich namen « der Regierung diesen
Worten an.

Molts.
Weilburg .' , 22. Januar.

JO  Der hiesigen Unterosstzier-Borschul« ist durch die
Firma Krupp  in hochherziger Weise ein Gedenk-
stein  für di, im Weltkriege gebliebenen Offizier«, Unter¬
offiziere und Zögling » der Anstalt gestiftet worden . —
Mittel zur späteren würdigen Ausführung der Umgebung
diese» Denkmal » stehen ftcr Uuterosfizier -Vorschule nicht
zur Verfügung . Sie veranstaltet zur Vorfeier de» Aller¬
höchsten Geburtstage » Sr . Majestät des Kaiser» eine
Vorführung von turnerischen Übungen , sowie Dekla¬
mationen . wozu sie die Einwohner Werlburg 's herzlichst
einladet . Der Erlö « der Veranstaltung s»lr für ge¬
nannten Zweck Verwendung finden . Nähere » wird später
im Anzeigeteil bekanntgegeben.

0 Der Vorstvnd de» KreiS-Kriegerverbanbr « „Ober¬
lahn " macht die Kriegerverein , hiermit auf den in Nr.
2 der „Parole " und auch in Len hiesige« Tagesblättern
zum Abdruck gebrachten Aufruf , betr . die diesjährige
KaiftrSgeburtStagrfeier aufmerksam . Der Preußische
LandeS -Knegeroerband l,gt Wert darauf , daß an diesen
Kundgebungen der Vereine die ganze Bevölkerung teil-
nimmt . Hoffentlich folgen die Landvereine dem Bei-
spiel des hiesigen Kriegerverein » „Germania " und laden
die OrtSbürger zu der Feier ein.

^ Wir werden von der hiesigen städtischen Milch.
vrrtrilungSstelle gebeten, die Milchhändler und Milchbe-
zugSberechtigten unserer Stadt darauf hinzuweisen , daß
eine genaue Regelung der Milchvrrteilung auf Grund
der früheren Kundenlisten erst im Lauft dieser Woche
möglich ist, weil fortgesetzt noch Verschiebungen infolge
der nachträglich eingehenden ärztlichen Zeugnisse emtrelen.

sj Wie schvn in der Himmelrschau vom Monat
Januar kurz mitgeteilt , findet morgen , Dienstag den
2.3 d. MtS ., eine partielle oder teilweise Sonnenfinster,
ni » statt , die in den frühen Morgenstunden bei un » zu
sehen ist. Da di« ganze Finsternis von 6 Uhr 43 Min.
bi» 10 Uhr 13 Min . vormittag » dauert , di« Sonne aber
erst um 8 Uhr 20 Min . etwa aufgeht , so wird di«
Sonne bei un » schon verfinstert über dem Horizont er¬
scheinen und also nur noch da » Ende der Finsternis zu
beobachten sein.

* Strenge Kälte in Sicht ? In Westrußland und
Ostpreußen ist am Mittwoch Morgen plötzlich strenge
Kälte eingetreten . Aus Kowno und Mitau werden bi«
22 Grad Kälte , auS Memel und Königsberg 18 Grad
gemeldet . Die Kältewelle rückt langsam gegen Mittel-
europa vor.

' kW. v .1 Die Nachgeordneten Behörden sind von

dem Kulturminister angewiesen worden , für di» schleutti
Auszahlung von KriegSbeihilftn und KriegSzulag «,
Volksschullehrer und Lehrerinnen Sorg » zu tragen.

? Vaterländischer Hilfsdienst der Stadtkinder für hj,
Landwirtschaft wirb in der !and « irtschastlichen Tag, »,
preff« angeregt . I « Frag « sollen kommen Kinder vo,
10 bi» 14 Jahren , di« abkömmlich unb nicht krank sinh
Di «Einrichtung soll sich an den Vaterländische » Frau,in
verein anlehnrn , der di« Begleitung und Aufsicht 2
stellen und Nahrung und Unterkommen zu regeln hält,
Die Kosten würden durch die Arbeit gedeckt, auch
Lohn käme wohl noch heran ». Wo alle Kräfte mobst
gemacht werden müffen . da kann unsere » Erachte z
auch in gewissen Grenzen auf die schulpflichtige Jugegh
zurückgegriffen werden , und die HilfSarbrit in de? Lan«
Wirtschaft ist da sicherlich noch die geeignetste zumal bst
Berücksichtigung der Ernährung . ES gibt in der Land,
Wirtschaft viel Arbeitsleistungen , die sehr gut von Kinder,
auSgeführt werden können und von jeher von Landkindey
auch auSgeführt worden sind . Daß daraus kein leiblich,
Schaden erwächst, vielmehr La» Gegenteil , dafür zeug
der körperliche Wohlstand der Landkinder . Kiaderarbej
in der Landwirtschaft darf an und für sich nicht mi
Kinderarbeit - in den Fabrik - und ähnlichen Betriebei
zusammengeworfen werden . Wählend diese vielfach bei
Körper schädigt und den Geist verödet , liegt in jenii
Tätigkeit «in Quell leiblicher und geistiger Erfrischung
wenn die Arbeit mit Verständnis geleitet wird - ES wir
natürlich nur eine begrenzte Zahl vo« Stadtkindern seist
die sich für diese Arbeit eignet, , aber wenn jedermani
an Bord g-rufrn wirb , so soll auch dieser Teil seist
Kräfte nicht brach lügen lassen Vielleicht werden babi
auch in größerem Umfang -- angeborene Neigungen fit
Arbeit auf dem Muttsrbodrn alle« Leben» entdeckt, uh
die Stadt gibr möglicherweift wieder Menschen an
Land zurück Nicht zu verkennen ist freilich, daß gegen
wärtig die Arbeit der Schuir , di» doch ohne die zwin
gendste Not nicht ganz unterbrochen werben darf , au
dem Laube besondere« Schwierigkeiten begegnet, we:
dort der Ersatz der fehlenden Lehrer schwtrer ist al » i,
der Stadt . Jedoch handelt eS sich augenblicklich in erster
Linie um Aufrechterhaltung der leibl -chew LebenSb-dinf
ungen de» Volkes, unb r» muß sich hierbei da» Nüf
liche dem unbedingt Notwendigen untri -»rdnen . Zu«
Frühjahr und im Sommer wird die Angelegenheit wahr-
fcheinlich lebendig ünd dringlich werden. Deshalb dü -ftl
e» angezeigt erscheinen, schon vorher ave » Für und Wwrr
auszutragen und mögüchst Klarheit zu schaffm, dami
die Zeit der unabwendbaren Werktätitzkeit nicht mit de»
üblichen Erwägungen auSzefüllt wird.

* Die Lage drs ZeitungSgewerbr ». In einem vor»
PostzeitungSamt am 8. Dez -mber 1916 aurgepcbenei
Beiheft zur neuen Preisliste der zu beziehenden Zeitu - g»
und Zeitschriften , das „die während de» KriegSjustcm ti
vorläufig nicht erscheinenden" Ztitungen aufzählt , werde»
1430 Zeitungen und Zeitschriften Deutschland » als „vor¬
läufig nicht" erscheinend angeführt . In den letzt«
Jahren vor dem Kriege erschienen in Deutschland elwl
13000 Zeitungen und Zeitschrift « !.

j \J. Ga ud vrnbach,  21 . Januar . Dem Gefreite
Heinrich Acre»  von hier, beim Feldsrt .-Rsgr . Nr . 26*
wurde da» Eiftine Kreuz versieben.

* Limburg,  20 . Jan .. Der starke Schn«-fall de
lebten Woche hat dre Freunde des RodelsportrS allen

Storung , offnere sie rasch das Kuvert und sah nach Me
Unterschrift.

„Doktor Helm."
Ein Schreck durchzuckte sie. Doktor Helm — das war

wieder eine Mahnung an jene Zeit , welche tot fein
sollte für immer . Was , o-lte dieser unangenehme Mensch
noch von ihr ? Halolaut las sie:

„Geehrte Frau Baronin I
Es drängt mich, Ihnen , Frau Baronin , zu schreiben.

Sie sind die einzige, welche weih, unter welch traurigen
Umständen Frau Elisabeth von Werbach — oder Elisa¬
beth Ambros — das Jagdhaus in Ihrer Nähe ver-
ließ. Sie , denke ich, werden und müssen auch zu ver¬
hindern suchen wollen, daß dieses bestimmt ganz un¬
schuldige, reine Wesen elend zugrunde geht m der
Fremde.

Ich habe hier in Wien den Spuren Elisabeths nach¬
gespürt, und ich hatte insofern Glück, als ich bald entdeckte,
daß sie in einem großen Kaufmannshause als Maschi- l
nenschreiberin ihr Brot verdiente . Ein hartes Brot , Frau
Baronin ; aber diese junge Frau ist von einem unbeug¬
samen Stolz und von einem großen Eifer durchdrungen,
sich selbst ihren Lebensunterhalt zu verdienen . Aber so¬
wie sie sich ein wenig in ihren Beruf eingelebt hatte,
mußte sie fort aus diesem Hause.

Der Chef erhielt einen anonymen Brief , in dem ihm
mitgeteilt wurde , daß die bei ihm in Stellung befind¬
liche Elisabeih Ambros , wie sie ja nach ihren einstigen
Papieren noch immer heißt, bis vor wenigen Monaten
die Geliebte des Barons Ludwig von Werbach ge¬
wesen sei und die Mutter eines nun toten Kindes. Der
Ehef entlieh Elisabeth sofort, ohne weitere Angabe von
Gründen.

Nach vielem Suchen erhielt sie eine Stelle als
Kinderfräulein in einer sehr angesehenen Familie.

Sie war aber noch keinen Monat in dem Hause,
als die Dame desselben gleichfalls einen Brief erhielt,
der sie über die Geschicke der jungen Frau genau infor¬
mierte.

In beiden Fällen erhielt die junge Frau einige Tage
! früher einen Brief, in dem man ihr riet, eine größere
: Summe unter der Chiffre „H" beim Hauptpostamt zu
! hinterlegen.

Elisabeth konnte und wollte diesem Verlangen nicht
l entsprechen. Sie ist mit fast leeren Händen fortgegangen
! aus dem Haufe ihres toten Gatten und befaß kaum

mehr das Nötigste.
Sie erlitt " die bittersten Demütigungen und schied

auch aus diesem Hause, um bald eine neue Steile an¬
zutreten.

Aber genau dasselbe Spiel wiederholte sich auch hier.
Diesmal raffte Elisabeth ihr letztes Geld zusammen und de¬
ponierte wirklich die verlangte Summe von hundert
Gulden . Aber schon zwei Wochen später erhielt sie
wieder einen Drohbrief. Und diesmal hatte sie das Geld
nicht mehr."

Baronin Otta las den Brief, den sie von Doktor
Helm erhalten hatte, weiter:

„Zitternd vor den neuen Erniedrigungen wartete
Elisabeth auf das , was nun wieder kommen würde und
auch in der Tat kam. -Neuerlich mußte sie ihren Posten
aufgeben ; wurde — besser gesagt — mit Schimpf und
Schande aus dem Hause gejagt.

Damals habe ich Elisabeth durch einen Zufall auf
der Straße getroffen. Ich hätte sie vielleicht gar nicht er¬
kannt, denn sie ist halb krank und in einer geradezu ver¬
zweifelten Stimmung gewesen. Vielleicht war dieses letztere
ein Grund , weshalb sie mich nicht gleich fortwies, sondern
mir gestattete, mit ihr in ihr elendes Stübchen zu kom¬
men und mir ihre Geschichte mitzuteilen.

Und nun , Frau Baronin , muß ich Ihnen eine Mit¬
teilung machen, zu welcher mich nur die ganz besonderen
Verhältnisse zwingen.

Ich habe damals , ln jener Wiedersedensstunde, Elisa¬
beth meine Hand angetragen . Sie aber hat mich abge¬
wiesen. Sie tat es schonend und liebreich, aber sie ließ
mir keine Hoffnung auf die Zukunft . Ich muß verzichten,
das sehe ich deutlich. Als ich Elisabeth um ihre Gründe
fragte , antwortete sie mir ausweichend : aber ick ataube.

diese Gründe zu kennen. Vielleicht ist sie selbst sich noch
nicht klar darüber . Aber jedenfalls ist Ihr Sohn Hadmar
daran stark beteiligt.

Elisabeth Ambros hat es nun aufgegeben, sich mied«
»inen Posten in einem Hause zu suchen. Sie hat sich
weit draußen in Favoriten , im Arbeiterviertel von Wien,
ein Kämmerchen gemietet und stickt nun für ein Geschäft
Zch könnte sie ja nun wohl auch ihrem Schicksal über
lassen, aber die « ache läßt mir keine Ruhe . Bon m«
aimmt sie unter keiner Bedingung etwas an . So abe
geht sie langsam zugrunde , denn ihr zarter Körper i!
den Anstrengungen nicht gewachsen, und sie leidet di
cett Not.

Ich wende mich also an Sie , Frau Baronin , un
stelle es Ihnen anheim, ob Sie dulden werden, daß ein
nahe Anverwandte Ihres Hauses in einer solchen Lag
verbleibt : Ich mache Sie aber aufmerksam, daß Elisabei
jedes Almosen zurückweisen wird. Vielleicht finden S
mit der feinen Empfindung der Frau den richtigen We
Ich finde ihn nicht.

Ich kann nur immer wieder dem Geheimnis nach
forschen, welches über die Todesstunde Ludwig von Ws

, bachs seine Schatten wirft. Dies will ich mit erneute
Kraft jetzt tun . und ich komme zu diesem Zweck in nächst«
Zeit wieder in Ihre Gegend.

Ich habe verzichtet darauf , jemals Elisabeth
Weibe zu gewinnen . Ein treuer Freund aber werde >
ihr stets bleiben. Und ich werde nicht ruhen und nic
rasten, bis ich Klarheit darüber habe, ob jene verlorett«

> Papiere wirklich für ewig verloren sind.
Ich glaube heute wie ftüher mit voller Bestim»

heit, daß hier ein Schurkenstreich begangen wurde geg«'
ein unschuldiges, wehrloses junges Weib. Und ich wen
alle meine Kräfte anspannen , denjenigen zu finden, welch«
es gewagt hat , ein solches Unrecht zu begehen.

Ich setze voraus , daß die Familie von Werbach m»
! nicht hindert . Elisabeth selbst will nichts mehr. 8
! hofft kaum noch etwas von der Zukunft, seitdem sie A
l wenigen Tagen aus Brasilien den endgültigen genq
; lichen Bescheid erhalten hat, daß an eine Ausferrig»»
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fc«!fee« auf den Plan gerufen. Leider ist e, dabei nicht
!bne Unfälle ergangen . 3n ben rnetften ^ ftHen farntn
k-. « ndier mit nult oder mmdrr blauen Andenken und
d!rn Schrecken da»on. vm Hammerberg stieß ein jung . «
Mädchen in »oller Wucht , egen einen Baum an « ,
ttua ernstliche Verletzungen davon und mußte ärztliche
2 »if, in Anspruch nehmen Auch an der Staffeler
^mussee verunglückten zwei Schüler , die gegen einen
Stein anfuhren, erheblich. Einer derselben trug emm

fâ fe ml . 20. Jan . Förster Kaiser von hier
kalte voraestern nackwittag da, Jagdglück , auf dem An.
stand in d-r Nachbargemeinde Tröftel drei Hirsche,
nämlich zwei « liiere und ein Kalb , zu erlegen.

'Falken st ein,  19 . Jan . Zum drittenmal inner-
dalb v»n vier Tagen suchten Einbrecher die am Cron-
deraer Weg belegen« Villa des Fabrikanten Geitz heim.
Diesmal wurden sie aber überrascht und von einer Au¬
ra hl Ortsbewohner , die dasHaul umstellten festgenommen.
E , waren zwei Frankfurter und «in Mann aus Ober-
urs l. « mer der Einbrecher trug Soldatenuniform.

' Höchst . 19. Januar . Der Kreil Höchst hat zur
Versorgung seiner 80000 Kreilcinwotzner mit Fleisch,
und Wurstwaren dahier »in« Kreisfleischstelleeingerichtet,
d r̂en Organisation sich bil jetzt gut bewährt hat . All-
wöchentlich werden in dem Betriebe 40 Rinder, 40 Käl¬
ber und 100—120 Schweine geschlachtet und verarbeitet.
Ln einer Gewinnung von rund 270 Zentnern Fleisch
und Wurst werden rund 100000 Mark in der Woche
umgesetzt. Die „Kreilwurst ", einheitlich all Blut -, Leber-
unb Fleischwurst hergestellt, wird zum Durchschnittspreise
v: n 1 80 Mk bä« Pfund verkauft , für Minderbemittelte
stellt sie sich auf 1,20 Mk Die Verarbeitung geschieht
durch Metzger de, Kreis«, , denen die Kriegßoerhältnisse
di« Geschäfte geschlossen haben . Zur Wurstbereitung sind
vier Ga «h»izk.si. l mit einem Gesamtfassungsvermögen
von 1700 Litern ausgestellt. Die sonstigen Maschinen
werden durch elektrische Kraft getrieben. Der gesamte
Betrieb ist so eingerichtet, daß alle Rückstände restlol
verbraucht werden , daß demnach von einer „absoluten
R itionierung " gesprochen werden kann . Die Wurstsuppe
wandert in die Volksküchen, Lazarette und Kasernen
oder wird an Minderbemittelte abgegeben . Die K«ochen
rv-rdtn gemahlen, ausrekocht und dann industriellen
Z » ecken zugeführt . Auch die Verteilung von Fett und
Schmalz wtrd durch die Kr«i»sleischstelle bewirkt.

'Klein - Krotzenburg,  20 Jan . Die Untec-
suchuug hat ergeben, daß die Schuld an dem oerhüngni,-
vollen Bootsunglück auf dem Main dem Bootlführrr
Peter Kämpf zuzuschreiben ist. «c ist mit seinem Fahr¬
zeug gegen eine Böschungsmauer gefahren , die vom Hoch,
nasser überschwemmt war . Da ihm al , mehrjährigem
Fähresührer da, Vorhsndensern der Mauer bekannt sein
mußte, so Kälte er an der UuglückSstelle nicht übersetzen
dü ' fen Unzuv -rlässig war es auch, daß Kämps in dem
Bost 27 Personen Platz gewährte , während die höchst
-uzässige Zahl nur 8 Personen betrug

. Romrod (Hefien ), 18. Jan « in origineller , aus
dem sechzehnten Jahrhundert stcrmmendee Brauch hat sich
hier erhalten . Bei der Neuro chl von Gemeinderatsmit-
glü ern wird vämlich da , sogenannt « Becherleeren geübt.
D -r dazu benützte Becher stammt au , dem Jahr « 1694
und saß, drei Viertel Liter Wein Die Altvordern der
heutigen Romroder hatten da , Gesetz «ufgestellt , daßtzte
neu-n Gemeinderat,Mitglieder diesen Becher auf einen
Zug leeren müßte » . Da man dem heutigen Geschlecht
d:e>« Drinks stigkeit nicht mehr zutraut , dürfen sie dal
Maß in im Zügen bewältigen . Ist der Becher geleert,
beginnt dal „T -opfenzählen ". So viele Tropfen nun,
all der neue Ratlmar .n im Becher gelassen hat , so viele
Flaschen Wein muß »r dem Gemeindrrat stiften , die
dann in fröhlicher Gemeinsamkeit vertilgt werden.

* Köln,  20 . Jan . Das Seböffeuaericht verurteilte
den Direktor Kürbitz von der Maschinenfabrik und Eisen¬
gießerei „Vulkan " Akt.-Ges. in Köln -Ehrenseld wegen
übermäßiger Gewmnerzielung zu 2000 Mark Geldstrafe.
K. hatte minderwerliges Sohlenleder zu 20 Mk. da,

Pfund v rkauft , während der Höchstprei, für Kernleder
9 Mk. beträgt.

* Aachen,  20 . Jan . (zf.) « in Großfeuer zerstörte
in der Aachener örderfabrik -Akttengesellschast Verschiedene
Fabrikräume . Der Schaden ist brdeutrud . In den
übrigen erhalten gebliebenen Räumen ist der Betrieb nicht
unterbrochen.

' Dre,den,  19 . Jan . (zf.) Nach einer amtlichen
Zusammenstellung wurde bisher von ben sächsischen Ge-
richten in,gesamt auf 380000 Mk. wegen Krieg,wuche -k,
erkannt , daneben auf zahlreiche Gefängnisstrafen.

' Berlin,  19 . Jan Dem „Berl . Tagbl ." zufolge
ist der Berliner Pianist Paul Goldschmidt auf der Fahrt
von Berlin nach Hamburg in der Näh « von Friesack
au , dem O-Zug gestürzt und im Reserve-Lazarett daselbst
heute morgen den erlittenen schweren Verletzungen er-
legen . (Goldschmidt ist in Frankfurt a . M . geboren und
hat «in Alter von 35 erreicht.)

* Berlin,  20 . Januar , (zb.) Offizierstellvertreter
Badewitz , der den Dampfer „Jarrowdale " nach Swine-
münde einbrachte , war . al , er den Dampfer in Swine-
münde einbrackte, noch Obermatrose und ist au , dieser
Stellung zum Offizierstelloertreter ernannt worden . Be¬
reits am 6. Januar wurde «r zum Bootmann,maat
befördert , am nächsten Tage zum Oberbooot,mann,maat
und am 8 Januar zum Steuermann d. R . Nunmehr
wurde Badewitz zum Ofstzierstellvertreter ernannt . Badewitz
hat übrigen , auch an der bekannten ersten Fahrt der
„Möve " teilqenommen . Er führte die „Westburn " nach
Teneriffa . Nachdem die zahlreichen Gefangenen au,ge-
schifft waren , führt » er da , Schiff auf , Meer und ver.
senkte e, im Angesicht des Feindes , der auf ihn lauerte.
Badewttz wurd » damals in Spamen interniert . Es ge-
lang ihm aber feiner Zeit , zu entkommen und die Heimat
zu erreichen.

* Berlin,  21 . Jan . Gestern früh fand im Feuer,
werkllaboratorium Spandau eine Explosion statt . Der
angerichtet « Materialschaden ist nur gering , di« Betrieb,-
störuvg unbedeutend . Die Zahl der Toten beträgt leider
10. die der Verletzten 20.

* B r e § I a u , 19. Jan . Infolge einer Kesselexplofion
brannte , wie der „Oberschlesische Wanderer " berichtet,
vergangene Nacht die L ereSHütte in Rosdztn (Oberschle¬
sien), der Bergwerksgesellschaft Georg vor: Giesche, Erben
gehörig , ab . Der Schaden wird auf 2 Millionen Mark
geschätzt.

* Salzburg.  21 . Jan . Im Zeller See hat sich
estern früh ein schweres Schiff,Unglück ereignet . Bet
berfahrt nach Zell k'ppt ? ein Kahn um , wodurch sieben

Personen ertranken
* Bern,  20 . Jan . (zf.) Rußland hat dem „Berner

Tageblatt " zufolge je 200 deutsche und österreichische
Offiziere , denen die Gefahr einer Erkrankung an
Tuberkulose droht , zur Internierung in der Schweiz
freigegeben . Deutschland und Österreich werden die
gleite Zahl russischer Offiziere nach der Schweiz über¬
führen.

dMri kt  hilMildeil Mel!
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Großer K ««pt,u »rtier , 21. Jan . (W . T . B . Amtlich .)
Mißlicher Krregsfchvuplatz.

Außer stellenweise lebhafterem Artillertekampf und
erfolgreichen eigenen Patrouiüenunternehmnngen verlief
der Tag ohne wesentliche Ereignisse.

HsMEer / irie,s (äi««pk»tz
Heereifront del Keneralfeldmarfchalll Prinzen

Leopold von Bayern.
Östlich Aarvrrowitschi drangen deutsche Stoßtrupp,

io die russischen Gräben ein und brachten 17 Gefangene
zurück.

Front del Generaloberst Erzherzog Josef.
In den Hsttarpathe » kam ein geplanter feindlicher

Angriff an der Htzakepntna-Ktraß « in unserem wirkungs¬
voll,n Artillertefeuer nicht zur Entwicklung . Klein,
russisch« Vorstöße wurden abgewiesen.

Heeresgruppe del Generalfeldmarschalll von
Mackensen.

Mit Aanesti fiel am 19. I . der ganze von de»
Russen dort noch zäh verteidigte Brückenkopf in unsere
Hagd . Pommern , Aitmärker und Westpreußen stürmte»
mehrere feindliche Linken mit stark aulg,bauten Stütz¬
punkten . Der Ort selber wurde in heißem Häuserkampf
genommen.

Die über die Gerelh -Arücke » zurückslutenden Russen
wurden von unseren Batterien und Maschinengewehren
flankierend gefaßt und erlitten schwere Verluste . Ki»
Hffizier , 555 Mann , zwei Maschinengewehre und vier
Minenwerfrr fielen in unsere Hand.

Mazedonische Aront.
Im Kerna - Aogen östlich Zfarakovo führte eine

deutsche « rkundunglabteilung eine erfolgreiche Unter¬
nehmung durch.

Ärr erste Generalquartirrmeister / ndendorff.
Berlin,  21 . Jan . abendl . (W . B . Amtlich.

An der West- und Ostfront kein» besonderen Ereignisse.
Berlin, *22 Jan . (Amtlich.) S . Majestät der

Kaiser hat dem Reichskanzler die Verleihung des Ver-
dienstkreuzes für KriegShilfldienst am 18. Januar 1917
durch nachfolgende, Telegramm bekanntgegeven:

Großes Hauptquartier , 18. Januar.
Reichskanzler Bethmänn Hollweg, Berlin.

Mein lieber Bethmänn I
Ich erhalte soeben die ersten Exemplare des Verdienst-

kreuze! für KriegShilfldienst und verleihe Ihnen a«
heutigen preußischen Gedenktag die für das Heimatsheer
bestimmte Dekoration , um meiner Anerkennung für Ihre
restlose Tätigkeit auch auf diesem Gebiet dankbar Aus¬
druck zu geben. Ich werde dal Kreuz selbst anlegen und
habe eS auch dem Feldmarschall Hirrderrburg heute ver¬
liehen . Die Dekoration wird Ihnen morgen zugehen.

Wilhelm  1 . R.
Der Reichskanzler antwortete darauf am gleichen Tage:

S . Majestät dem Kaiser und König:
«w . Majestät bitte ich für die am preußischen Ge-

denktag vollzogene Verleihung d«, Ver dienstkreuzes für
Kriegshilfsditnst und die gnädigen Worte der Aner¬
kennung , die Ew . Majestät ihr zuzufügen geruht Haber.,
meinen ehrfurchtsvollen Dank aulsprechen zu dürfen.
Mit dem Heimathrer , dal , dem Rufe Ew . Majestät
folgend , zu jedem Opfer bereit, seine Kraft einmütig
für den Dienst de, geliebten Vaterlandes einsetzt, emp¬
finde ich voll Dankbarkeit die huldvolle Würdigung
unserer Arbeit durch unfern kaiserlichen Herrn , die in
dem Verdienstkreuz ihren sichtbaren Ausdruck findet.

Alleruntertänigst
Bethmänn Hol ! weg.

Essen,  22 . Jan . In der Mineralölfabrik in der
Nachbargemeinde Buer  brach Großfeuer aut . das er¬
hebliche Vorräte zerstörte. Der Schaden beträgt ung «.
führ eine Million

W t e n , 22. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 21. Januar:

Hßlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Erstürmung des Brückenköpfe, Nanesti westlich

von Romoloasa wurden 555 Gefangene , zwei Maschinen»
! gewrhre und vier Minenwerfer eingebracht. Im Me-
! stikanesti-Äbschnitt wirkte gestern nachmittag starke rus-
j fische Artillerie gegen unsere Stellungen . Racbfolgende
I Ansriffsorrsuche der Russen sche'terten schon im erste»
° Ansatz. Ein österreichisch-ungarischer Flieger zwang eia

neuer Papiere ooer an vre Düszaylung ryres ?t'apkra:s mtttf
zu denken sei» ehe sie die Richkigkeit ihrer Ansprüche er- !
wiesen habe.

fcie will seltsamerweise auch von weiteren Nachsor- *
schungen im Iagdha ^se nichts mehr wissen. Also werde |
ich diese Nachforschungen heimlich betreiben. Mich inter¬
essiert nunmehr nicht nur die Persönlichkeit der Frau,
mich interessiert das Verbreche» an sich.

Ich bitte Sie also, Frau Baronin , da Ihr Sohn !
noch immer krank ist, um Ihre Mithilfe. Vielleicht finden ;
Sie als Frau leichter einen Weg zu Elisabeths Herzen.
Jedenfalls ersuche ich um eine Vollmacht, neuerlich im
Iagdhause meine Nachforschungen aufzunehmen ."

Es folgten nun nur noch ein paar Zeilen der
Unterschrift und die Angabe von Elisabeths Adresse: \
Wien, X., Eudrunstraße 66.

Frau Otta ließ die Hand sinken, in der sie den
Vogen weißen Papiers hielt. Ein Zittern durchlief ihren !
schlanken Körper.

Da war der düstre Schatten wieder, welcher ihren
Lebensweg verdunkelte. Da war die Kette, die sie
uachschleppte.

Oh ! Würde sie denn niemals frei werden, nie auf- !
atmen können ? Mußte sie, die Weltkluge und Er¬
fahrene, unterliegen gegen dieses kindliche Weib, welches i
fo geduldig sein schweres Los auf sich nahm?

Nein — sie wollte nicht besiegt werden l Man ,
mußte Elisabeth zwingen, Geld anzunehmen ! Geld
ebnet doch alle Wegei Und nun , wo diese unerfahrene
Frau die Armut kennen gelernt hatte in ihrer ganzen
Harte, nun würde sie dankbar die rettende Hand er-
Skeifen.

Gern würde sie nun endlich das Feld räumen und
für immer aus Oesterreich verschwinden. Frau Otta
meinte, daß Doktor Helm es kaum verstünde, einer so
jungen Frau wie Elisabeth Geld zu entlocken, und so
E ' welche in dem Trauerspiel jener Herbstnacht handelnd
oder l̂eidend mitgewirkt hatten , auszusaugen?
{.. Schwere Schatten lagerten sich über das schöne Ge- i
pcht Prau Ottas . Oh, könnte sie jene eine Stunde aus-toiwen mit allen iliren Knlnen l

Der Uebet größtes aber ist die Schuld I
Die Schuld ! Das Dichterwort, welches ihr durch den

Kopf gezogen war , wollte ihr nicht mehr aus dem Sinn.
Ach! Sie hatte ja alles wieder gutmachen wollen, sie
hatte schwer und hart gebüßt. War es denn noch nicht
genug der Sühne?

Wieder klopfte es ; Graf Steinberg wurde gemeldet.
Ein erlösender Atemzug hob die Brust der stolzen

Frau . Er kam, um sie zur Trauung zu führen , welche
nur unter Assistenz von zwei Zeugen in der Haus¬
kapelle stattfinden sollte. Hadmar war noch sehr schwach;
er durfte der Zeremonie nicht bciwohnen . Erich war in
einer entfernten Garnison. So wollte man lieber keine
Gäste.

Frau Otta dachte eine Sekunde nach. Wo sollte sie
Helms Brief verbergen ? Sie wollte ihn an einem sicheren
Orte aufbewahren , um sich später, vor der Abreise, noch
rasch Elisabeths Adresse abzuschreiben.

Steinberg und sie wollten die ersten Ehetage in
dem Wiener Palais des Grafen verleben. Vielleicht
konnte sie von dort aus mit Elisabeth in Verbindung
treten.

Rasch entschlossen eilte Otta durch ihr Schlafziminer
nach dem kleinen Alkoven, welcher angebaut war , und in
dem der große, uralte Bücherschrank stand, von dem sie
einst Hadmar erzählte . In eins der Schrankfächer warf
sie Helms Brief.

Eine Minute später trat sie mit ruhigem Antlitz dem
Grafen gegenüber.

Für Steinberg war diese Stunde die Erfüllung
seines Lebenswunsches. Strahlend küßte er die Hand der
Frau , welche er so lange und treu geliebt.

Er sah stattlich und sehr vornehm aus , und als die
beiden gleich darauf durch die spalierbildenden Diener
über die teppichbelegten Gänge dahinschritten, blickten
die Leute einander an und flüsterten:

„Ein schönes, stattliches Paar !" —
Hadmar von Werbach lag blaß und schmal auf

seinem Bett . Aber seine Augen leuchteten schon wieder
klar aus dem hageren Gesicht, welches jetzt um Jahre
älter erschien.

Ein mattes Lächeln spielte um semen Acuno, ac»
Steinberg und Otta eintraten . Mit Anstrengung hob er
das Haupt und streckte ihnen beide Hände entgegen.

Leise und müde klang seine Stimme noch, als er
ihnen mit wenigen Worten Glück wünschte. Und al»
Frau Otta sich plötzlich stürmisch über ihn neigte und ihn
küßte, da lächelte er sie an, beruhigend und gütig.

Lange sahen Mutter und Sohn sich an . Frau
Otta wußte, daß Hadmar selbst die Beschleunigung ihrer
Verbindung mit Steinberg gewünscht hatte, und doch
erschien es ihr jetzt fast wie ein Unrecht, ihn hier zurück¬
zulassen.

Aber Doktor Wichmann hatte selbst ausdrücklich dazu
geraten, den Patienten nunmehr für einige Zeit ganz sich
ielbst zu überlassen. Der erfahrene Arzt hatte es wohl be¬
merkt, daß jedes Zusaminensein mit der Mutter den Genesen¬
sen erregte . Er konnte eine zeitweise Trennung nur
ür nützlich finden.

Grqf Steinberg mahnte zum Aufbruch; man wollte de«
ßeistlichen nicht warten lassen. Noch ein letzter, liebe-
»oller Blick, noch ein Kuß — dann schritt Otta von Werbach
im Arme des Grafen hinaus aus dem hälbdunklen

! Krankenzimmer.
Die Tür blieb hinter ihnen offen. Hadmar sah die

vetven hohe«, schlanken Gestalten, über welche die Sonne
goldene Lichter warf, dahingleiten. Von unten dränge»
brausende Orgeltöne herauf zu ihm. Helle Stimme»
fielen ein. Die feierliche Handlung begann.

Geräuschlos glitt die Wärterin herein und wollte di«
Tür schließen. Hadmar aber wehrte ab und sagte:

„Bitte — lassen Sie offen! Und dann — ich möchte
Sern ein wenig allein sein! Bloß einige Minuten! Ja?Verden Sie mir das erlauben ?"

Die Pflegerin nickte. Gott — einem so geduldige»
kranken gestattete man ja gern alles, was möglich war !'

So blieb Hadmar von Werbach allein.
(Fortsetzung folgt .)
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feindliches Flugzeug bei MarmaroS -Szigeth zum Landen.
Flugzeug und Insassen fielen unversehrt in unsere Hand.
Weiter nördlich bei den k. und k. Truppen nicht» von
Belang.

Italienischer«ud südöstlicher Kriegsschauplatz
Nicht» von Belang.

Der Stellvertreter deS Chefs de» GeneralstabeS:
v. Höfer, Feldmarfchalleutnant.

Ha ag , 22. Jan . (zf.) Wie der „ProgreS d̂u Lyon"
auL Rio de Janeiro meldet , ist da« von dem deutschen
Kaperschiff erbeutete Dampfschiff „Theodore " mit einer
Mannschaft und mit Waffen auSgestattet worden , so' daß
jetzt zwei Kaprrsch ffe unterweg » sind.

Briefkasten der Schriftleitung.
A. 8 . Ein Zwang zum Besuch« d,r Fortbildung »,

schule besteht nur bi» zum vollendeten 17. Leben»jatzrr.
Wenn der Junge aber mit 17 Jahren leine Lehrzeit
noch nicht beendet hat , so kann r» für ihn nur va»
Vorteil sein, wenn er auch noch weiterhin und so lange
al » möglich die Fortbildung »schul« besucht.

Adolf Bender , geb. 28. 1. 95 zu Philippstein , ver.
mißt . — Wilhelm Gilbert , geb. 3. 2. 97 zu Edelsberg,
leicht verwundet . — Gefreiter Wilhelm Gerlach, geb.
11. 3. 98 zu Philippstein , vermißt . — Willi Henche,
geb. 21. 6. 96 zu Nieder»hausen , vermißt . — Wilhelm
Ringel , geb. 20. 11. 96 zu Villmar , bisher vermißt , in
Gefangenschaft . — August Schäfer , geb. 12. 3. 93 zu
Wirbelau , bisher vermißt , in Gefangenschaft . — Wiltz.
Zipp , geb. 25. 2. 95 zu Selter », bisher al » verwundet
und gefangen gemeldet , war in Gefangenschaft Dartford,
jetzt R ' s.-Laz. Kath . Gesellenhau » Berlin ; ausgetauscht.

üteMrogm onf öss»WM»M lagebtatf
lMeiill für fflcilöurg»nt Hmgegtnt)

für die Monate Februar und März
werden von den Postanstalten und Landbriefträgern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen , Allendorf,
Altenkirchen, Aumenau , Aulenhausen . Blessenbach, Cubach,
Dietenhausen , Drommershausen , Edelsberg . Elkerhausen,
Freienfels , Gaudernbach , Gräoeneck, Haffelbach, Heckholz¬
hausen , Hirschhausen, Kirschhofen, Laubus -Eschbach, Löhn¬
berg, Lützendorf. Merenberg , Möttau , Niedershausen,
Odersbach , Philippstein . Seelbach . Selters , Waldhausen,
Weinbach , Weilmünster , Wirbelau und Weilburq stets
entgegengenommen. _ Die Expedition.

MW Lklmlimitmtt tn Statt Mir?.
Da » Fahren mit Handschlitten innerhalb de» Stadt¬

bezirk» ist durch Polizeivrrordnung verboten.
Im öffentlichen Sicherheitrinteresse sind die Polizei-

beamten angewiesen , Zuwiderhandelnde rücksichtlos zur
Anzeige zu bringen und «rforderlichfolls zur Verhin-
derung de» Weiterfahrens die Schlitten abzunehmen.

W e i l b u r g , den 18. Januar 1917.
Die P olizeiverwaltuug.

Milchablieferung.
Diejenigen Mächviehhalter unserer Stadt , welche die

nach den gesetzlichen Bestimmungen für ihr «Haushaltung
nicht benötigte Vollmilch zur Ablieferung noch nicht an.
gemeldet haben , » erden hiermit aufgefordert , die» un¬
verzüglich bei der Unterzeichneten Stelle nachzuholen.

Weiter werden die Milch-Lieferanten und Händler
nochmal » allgemem darauf aufmerksam gemacht, daß
ie di« t ä g I ich nach Befriedigung der ihnen überwie-
enen Kunden erübrigte Milch an unsere Milch-Sammrl-
teile bei Herrn Kaufmann Max Brückel  jrd «»mal
auzumelden haben , der darüber weitere Bestimmung trifft.

Weilburg,  den 22. Januar 1917.
Der Magistrat , MilchverteilungSstell«.

Speisefett -Verkauf.
Heute , Montag de« 22 . d. Mt »., nachmittags

von 4 —5' /, Uhr . geben wir im hiesigen RathouSsaale
Speisefett an hiesige Familien und zwar beginnend
mit der Nr . 95 - 1 und 451 —496 unter Vorlage der
Fettkarten ab.

Kleingeld und Einwickelpapier ist mitzubringen.
Weilburg.  den 22. Januar 1917.

Städtische Lebensmittelstelle.

Ulltkriändischkl WsdikliL.
Gesucht werden zur Verwendung auf den Kompagnie¬

handwerkerstuben sowie der Unteroffizieroorschule
4 Schneider und 2 Schuster.

Meldung auf dem Geschäftszimmer de» Garnison¬
kommandos (Hainallee ).
_ Sokda « , Major und Gar nisonältester.

Holzversteigerung.
Freitag , de» 26 . Januar , vormittag« 11 Uhr

anfangend . wird im diesigen Gemeindrwald , Distrikt 8
„Räder " folgende » Holz versteigert:

111 Raummeter Buchen-Scheit,
183 „ „ -Knüpp !I,
36.10 Hdt . .. -Wellen.

H a s s e l b a ch . 81. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

Todes-Anzeige.
Hiermit allen Verwandten und Bekannten die

traurige Nachricht, dass am Samstag infolge
eines Schlaganfalls unser lieber Vater, Bruder,
Schwager, Schwiegervater und Grossvater

Heinrich Becker
im 62. Lebensjahre sanft dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Kinder.

Weilmünster,  den 22 Januar 1917

Die Beerdigung findet statt : Dienstag , den 23. Januar,
nachmittags 3 Uhr.

Ein praktischer Artikel
namentlich für die jetzige Kriegkzeit ist der

Federhalter ohne Tinte.
„Schreibe mit Wasser".

Die Feder trägt einen Farbstift . Beim Eintauchen der
Feder in Wasser bildet sich die Tinte selbst. Der Kopf
des Halters kann eingesteckt werden , dadurch ist der Halter
in derTasche tragbar und hat den Vorzug , sehr billig zu sein.

Vorrätig samt Ersatzfedern in der

BiHMliilgH. Mer, (itnJ.|>.

tHirsorgestette
für Kriegs -Hinterblieben e.

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 TJhr\vorm . im Kreishaus 1, Zimmer 5.
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Im Felde
kann das „Weilburger Tageblatt " ebenso regel.
mäßig bezogen werden , wie in der Heimat.
Man bestellt seinen Angehörigen und Freun.
den ein Feldpost -Abonnement auf das „Weil¬
burger Tageblatt " für 0.76 Mk. in der Ge¬
schäftsstelle oder bei unseren Austrägern . D i e
Zustellung kann jederzeit  beginnen.

*

Verwände!
Kreuz-Pfennig**

Marken
auf Briefen, Karten an ».

Al

Weilburg,  im Januar 1917.

UaterläMsther Frankli-Nmia.
„Das Vaterland ruft !"

^ Rkiatflritgsfihrivoafltlmtraa
U zur Primat.

Die mt •lufleria. Ü
empfiehlt

Kuchhandlun- K. Zipper» G. « b. H.

■XXXXXXKXXXKKXXKXKXa

ist Wort , da » heut an alle, die in der Heimat 8«,
blieben sind , mit lautem Klang ertönt.
. - Das Vaterland ruft !« Für niemand in der Heimat
hal dtt » Wort größere Bedeutung al» für den Vater¬
ländischen Frauen -Verrin . und so heißt . » jetzt für un»
all . die mir zur Armee der Kaiserin gehören , mit unserer»
ganzen Kraft , mit unserem ganzen Wissen, mit unserem
ganzen Können un » in den Dienst unsere» Verein » und
«o e» nötig ist, noch über den Dienst unsere» Verein,
h inau » in den allgemeinen Vaterlandsdienst zu stellen.

Um dieß zu können , um alle Kräfte heranzuzißhen
um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwenden!
ersuchen wir unsere Verbände und Vereine bei ihre«
Vereinsmitgliedern und bei den Frauen und junae «,
Mavchrn , welche den Vaterländischen Frau . nv . rein unter,
stutzen wollen , sestzustellen,

für welche Betätigung im Dienst des eigenen Zweig.
oeremS sie sich persönlich zur Verfügung stelle,
wollen und können, 1

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb
de» Vereins , insbesondere bei der Kinderfürsorae
Mitwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten
auf hau,wirtschaftlichem « ebiete verfügen , die
sie in den Stand setzen würden , in öffentliche»
entsprechendenEinrichtung, »(Volksküchen.Massen
speisungen u. dgl .) sich betätigen zu können.

Wetter bleibt sestzustellen,
wer von den Vereinsmitgliedern für landwirtschaft.

liche Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibmaschine.

Stenographie , Sprachen ) auf den verschiedenen
Gebieten de» Handels und der Industrie verfligt,
die in der einen oder der anderen Weise für
da » Vaterland nutzbar gemacht werden können.

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehmen
und dabei den Vereintmitgliedern eindringlich an » Herz
zu legen, wie e» unbedingt notwendig ist. daß niemanl
mehr , den die häuslichen Pflichten nicht al» unabkömm¬
lich festhalten , sich heut de« Vaterlantze mit seiner Person
entziehen darf.

Wir empfehlen dringend , bei der Feststellung der
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben zu lassen,
ob dir VerelNSmitglieder im Dienst de» Verein » sich be.
tätigen oder ob sie im Bedarfsfall « im öffentlichen Dienst
im weiteren Sinne de» Worte » tätig sein wollen und
ob sie diese Tätigkeit unentgeltich oder gegen Entgelt
aurzuüben beabsichtigen. Dabei wird aber aus¬
drücklich darauf hiuzuweisex sei» , »aß eine Ver-
Wendung der au,ebote » en Kräfte voraussichtlich
erst in späterer Zeit und « ur in dem Maße , wie
stch Bedarf einsteüt , erfolgen wird.

Der Hauptvorstand:
SrSfill Wilhelm von Ser 8röl>tn.  Ir . Toaze.
Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffentlichen

Kenntnis bringen , bitten wir um Anmeldungen zur»
Vaterländischen Hilf »dienste bei dem Unterzeichneten Vor-
staudSdamrn de» hiesigen Vaterländischen Frauen -Vereins.

Der Vorstand:
Frau Grünschlag, Fräulein v. Kobe. Frau Karthaus. Krau
Krumhaar, Frau Ker, Frau v.  Marschall , Frau Malter.

Waschpulver
markenfrei , Paket 20 Pfg .,
empfiehlt solange Vorrat

Milk . Baurhenn.
GeMsblilher »Ile Arten,

Rechnungen, Sriesbogen, flatterig
Brief* and RechlilUlMritlitr

Notiz- aalt flontokücher
verschied. Systeme u . Größen
tets vorrätig.
H. Zipper , « . m. b. H.

Fresenta
(Ersatz für Liebig)

wieder eingetr . u . empfiehlt
W. Baurhenn.

Kkfle Mmittttifkil'
Ersah

per Paket 35 Pfg . empfiehlt
Wilh . Baurhenn

Juhrmann_ Pfcrdett
sucht Jakob Fey , Diez a .L.
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Wilh . Baurhenn*
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